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Metadaten und Vokabularien, Tagung Universitdt Graz
24./25.11.2011 — Tagungsbericht

Die Tagung richtete sich an Gedachtnis-
institutionen, welche die von ihnen be-
wahrten Kulturobjekte digital beschrei-
ben. Diese Formulierung ist eine Verall-
gemeinerung, die zeigen soll, dass die
Tagung zwar einen Schwerpunkt im Bi-
bliothekswesen hatte, dennoch aber Pro-
bleme diskutierte, die auch in den Archi-
ven von Bedeutung sind. Der Bericht
wird sich genau darauf konzentrieren,
nicht zuletzt, weil die Zusammenfassun-
gen und Prisentationen der Beitrage
online zu finden sind'.

Die Tagung leitete der Workshop «Find
— Identify — Select — Obtain: Workshop
zu RDA und FRBR» ein, den Roswitha
Miiller von der Bibliothek der Osterrei-
chischen Akademie der Wissenschaf-
ten abhielt. Sie referierte die Neuent-
wicklung des internationalen Katalogi-
sierungsstandards fiir Bibliotheken
(RDA = Resource Description and Ac-
cess) und fithrte in die dabei verwende-
ten Datenmodelle ein. Auffillig ist,
dass dabei rein abstrahierende Konzep-
te mit pragmatischen Konzepten zur
«Normansetzung», d.h. zur Bildung
einer dem Benutzer geliufigen Stan-
dardordnung, konkurrieren. Angela de
Iorio von der Universitit «La Sapienza»
in Rom stellte im Anschluss PREMIS
(PREservation Metadata: Implementa-
tion Strategies) vor, ein Vorschlag fiir
Beschreibungen von Objekten der
Langzeitarchivierung, also fiir eine ex-
plizit archivische Aufgabe. Die PRE-
MIS-Arbeitsgruppe existiert seit 2002
und wird seit 2006 von der Library of
Congress finanziell und organisato-
risch unterstiitzt. Das Herausgebergre-
mium setzt sich aus Archivaren, Biblio-
thekaren und Forschern zusammen.

1 http://conference.ait.co.at/digbib/index.php/
digbib2011/metavok

2 PREMIS Data Dictionary for Preservation
Metadata www.loc.gov/standards/premis/
v2/premis-2-1.pdf

3 https://wiki.d-nb.de/display/LDS/Dokument

ation+des+Linked+Data+Services+der+DNB
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Thre Empfehlungen liegen seit Januar
2011 in einer Version 2.1 vor?. Sie be-
schiftigen sich besonders mit der Fra-
ge, wie der Inhalt der digital archivier-
ten Objekte, ihre Geschichte und ihre
Beziehung untereinander sowie die bei
der Archivierung angewendeten Re-
geln dokumentiert werden kénnen,
und greifen damit zentrale Fragen der
Archivwissenschaft auf. Sie ordnen die
Probleme in fiinf abstrakte Einheiten:
1. «intellektuelle Einheiten» als Ober-
begriff fiir etwas, worunter Archivare
Vorginge, Verzeichnungseinheiten,
Bestinde oder Ahnliches verstehen
wiirden; 2. digitale Objekte, welche die
intellektuellen Einheiten in verschiede-
nen Formen reprasentieren; 3. Akteure;
4. Handlungen, welche die Akteure mit
diesen Objekten vornehmen, bzw. Er-
eignisse, die den Objekten passieren;
5. Rechte der Akteure an den Objekten.
Ob diese Kategorien archivischen All-
tag spiegeln, muss die Praxis entschei-
den. Sie spiegeln auf jeden Fall viele
Ideen der Archivtheorie. Schliesslich
ist PREMIS auch keine geschlossene
Softwarelésung, sondern ein Referenz-
modell, an dem jeweilige lokale Lésun-
gen gemessen werden konnen.

Alexander Haffner prisentierte die Ge-
meinsame Normdatei (GND) der
deutschsprachigen Bibliotheken, wel-
che die Personennamendatei, die
Schlagwortdatei, die Korperschaftsda-
tei und die Einheitssachtitel musikali-
scher Werke zusammen fiithrt. Diese
neue Datenbank umfasst 9,3 Mio. Da-
tensitze und ist nicht nur in den Infor-
mationssystemen der Bibliotheksver-
btinde verfiigbar, sondern auch als Res-
source des Semantic Web. Eine nicht
bibliothekarische Nutzung der Daten
ist ausdriicklich gewiinscht. Deshalb
sucht die Deutsche Nationalbibliothek
den Kontakt zu den Web-2.0-Commu-
nities von Wikipedia, GeoNames und
MusicBrainz. Die in der GND enthalte-
nen Orts-, Personen- und Korper-
schaftsnamen sind fiir die Erschlies-
sung in den Archiven von Interesse,
denn die Identifikatoren der GND kon-
nen sowohl den Ausgleich zwischen
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alternativen Namensformen erleich-
tern als auch Verkniipfung mit anderen
digitalen Ressourcen (wie z.B. biblio-
thekarischen) ermdoglichen. Die kos-
tenfreie Bereitstellung der GND als
Open Data’ ldsst es realistisch erschei-
nen, dass sich Archive ihrer bei der Er-
schliessung und Recherche bedienen.
Haffners Uberlegungen, die Normda-
ten als Ontologie (im Sinne der Infor-
matik) bereitzustellen, stellen eine in-
teressante Perspektive dar, da sie indi-
rekte Suchstrategien ermdglichen, die
gerade bei den historischen Fragestel-
lungen an Archivmaterial von erhshter
Bedeutung sein kénnten.

Das von Wolfram Seidler (UB Wien)
vorgestellte neue Datenmodell der Eu-
ropeana (EDM) macht deutlich, wie
komplex die Integration von Daten aus
unterschiedlichen Quellen in einem
gemeinsamen Portal sein kann. Es ist
zu begriissen, dass die Europeana da-
mit beabsichtigt, dominenspezifische
Datenformate zu erhalten und nicht
mehr nur noch auf die flache Beschrei-
bung nach Dublin Core zu reduzieren.
Erschliessungsdaten der Archive miis-
sen sich also nicht auf sachfremde Be-
schreibungsvorgaben reduzieren. Die
ersten Beispiele werden jedoch aus
dem Bibliotheksbereich stammen.

Die Konzepte, das Clio-Online-Portal
zu einem Historischen Forschungs-
netz weiterzuentwickeln, die Thomas
Meyer (HU Berlin) vorstellte, scheinen
schneller zu fiir Archivare relevanten
Ergebnissen zu fithren. Dabei ist Clio-
Online in seinen Erschliessungsstrate-
gien sehr von dokumentarischen und
bibliothekarischen Konzepten geprigt,
da es Klassifikationen wie die Dewey
Decimal Classification oder die des Re-
gensburger Verbundkataloges verwen-
det. Der Ansatz, den Forschungswork-
flow allgemeiner zu beschreiben und
auf unterschiedliche Erschliessungs-
formate zurtickzugreifen, erscheint
deshalb tiberzeugend. Auch das Histo-
rische Forschungsnetz setzt auf die Se-
mantic Web-Technologien RDF und
OWL und verwendet dafiir aufbereitete



Ontologien und Vokabularien. Der Bei-
trag konnte deshalb Anregungen ge-
ben, mit welchen solcher Standards
sich die Archive fiir die Erschliessung
auseinandersetzen koénnten, um z.B.
Orts- und Personenschlagworter zu bil-
den. Offen blieb jedoch auch fiir Tho-
mas Meyer, wieviel von den Forschungs-
inhalten mit den vorhandenen Vokabu-
larien wirklich erfasst werden kann,
insbesondere wenn man sich den steti-
gen Wandel der Forschungsinteressen
vor Augen fiihrt, den alleine das in his-
torischer Perspektive kurze Lebensalter
von Clio-Online erlebt hat.

In der Postersession priasentierten sich
thematisch spezielle Erschliessungs-
projekte (Osterreichisches Musiklexi-
kon, Portal der Pflanzen des Mittel-
alters, Open Up! — naturhistorische
Datenbank, Osterreich-bibliotheken)
und institutionelle Herangehenswei-
sen an die elektronische Publikation
(GAMS — geisteswissenschaftliches As-
setmanagementsystem der Universitit
Graz und universitires Assetmanage-
mentsystem der Universitit Wien
PHAIDRA).

Der Beitrag von Georg Vogeler be-
schrieb, wie die diplomatische Fachter-
minologie des «Vocabulaire Internatio-
nale de Diplomatique» zu einer Res-
source des Semantic Web werden kann#
und schlug vor, derartige Spezialtermi-
nologien als Vertiefung von allgemei-
nen Vokabularien zu verstehen und sie

an einschlagigen Punkten zu verkniip-
fen. Die Erschliessung von Urkunden-
bestinden in Archiven kénnte damit
dieallgemeineren archivischen Katego-
rien durch Typisierung auf einen Spe-
zialfall festlegen, mehrere unspezifi-
sche «Bemerkungen»-Felder kénnten
z.B.als «Bemerkungen Typ <vid:Siegel>/
Typ <vid:Notar>» konkretisiert werden.
Urkundenregestierung im  Archiv
briuchte keine eigenen Datenbanken
und eigenen Formate, sondern wiirde
die allgemeineren Erschliessungskate-
gorien der Archivalienverzeichnung
wie z.B. die der EAD differenzieren.

Das Bayerische Musiker-Lexikon on-
lines, das Josef Focht (Universitit Miin-
chen) vorstellte, macht intensiven Ge-
brauch von Normdaten fiir Orte und
Personen und zeigt so, dass auch jen-
seits der Bibliotheken eigenstindige
Sammlungen von Orts- und Personen-
bezeichnungen aufgebaut werden kon-
nen, die mit grosseren Projekten wie
der GND verkniipft sind. Es macht den
Archivaren Mut, selbst erstellte, nor-
malisierte Indizes mit den tibergreifen-
den vorhandenen Projekten zu syn-
chronisieren, denn die bayerischen
Projekte zeigen zweierlei: Erstens kon-
nen in den tibergreifenden Ressourcen
noch nicht vorhandene Daten erginzt
werden, und zweitens ergeben sich
weitreichende Verbindungen zu ande-
ren Ressourcen, die von Hand nicht
leicht zu pflegen sind. Ebenso sollten
auch die besonderen Anforderungen

Métadonnées et vocabulaires. Journée d’étude a I’Université de Graz (24/25.11.2011)

La journée organisée a I"Université de Graz s’adressait aux institutions patrimoniales

amenées a décrire les objets culturels numériques qu’elles conservent. La réunion s’est

structurée entre bibliothéconomie et problématiques d’archives. Ont été présentés, a

c6té du code de catalogage RDA, le modeéle de référence pour I'archivage a long terme
PREMIS, la norme commune du fichier d’autorité des bibliothéques allemandes (GND),
le nouveau modeéle de données d’Europeana (EDM), et 'ouverture du portail Clio-online

a un réseau de recherche historique, ainsi que plusieurs projets thématiques.

Dans I’ensemble, la journée a montré que les archivistes (a 'image des bibliothécaires)

ont la possibilité de se tourner vers les normes existantes et d’inscrire leurs propres

descriptions de données dans le cadre du réseau Linked Open Data. Le passage d’outils

de recherche papiers a des bases de données en ligne facilite non seulement la recherche

pour les utilisateurs et apporte une visibilité aux archives, mais lie les archives et leurs

savoirs propres a I'ensemble des objets culturels disponibles sur le Web. Une conférence

sur les themes «métadonnées et vocabulaires dans les archives» est annoncée. (as, f5)
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der Erschliessung im Archiv und die
den Archiven eigenen Inhalte in die
bislang noch sehr von den Bibliotheken
dominierte Erschliessung des Kulturer-
bes einfliessen.

Ein linguistisches Projekt stellte Eveli-
ne Wandl-Vogt vor, die beschrieb, wie
aus den Karteikarten des Worterbuchs
der bairischen Mundarten in Oster-
reich eine Datenbank werden kann, die
nicht nur nach der Zeichenfolge der
Stichworter, sondern auch geografisch
und konzeptionell zuginglich ist. Auch
Eveline Wandl-Vogt betonte das Poten-
zial, die Daten als Teil des Semantic
Web mit anderen Ressourcen in Ver-
bindung zu bringen. Als Archivar
nimmt man vermutlich jedoch eher die
Uberlegung mit, dass eine geografische
Erschliessung, welche die Ortsnamen
mit Koordinaten verbindet, dem Benut-
zer spannende neue Recherchemdg-
lichkeiten geben kann.

Die in der Abschlussdiskussion gedus-
serte Frage, ob die Bibliothekare sich
nun zu Computerexperten entwickeln
miissten, stellt sich natiirlich auch fur
Archivare. Die Antwort kann dabei je-
doch nur lauten, dass sich Archivare
damit beschiftigen miissen, die von
ihnen angewendeten Methoden der Er-
schliessung den Informationstechni-
kern so verstindlich zu machen, dass
sie fiir die Archivverwaltung und die
Benutzer niitzliche Werkzeuge entwi-
ckeln. Insgesamt zeigte die Tagung,
dass die digitale Beschreibung von Kul-
turobjekten nicht dabei stehen bleiben
sollte, beschreibende Texte zu verfas-
sen, welche alleine auf Grund der Zei-
chenfolge mit anderen Ressourcen
zum gleichen Thema in Verbindung
stehen, sondern dass sich auch Archi-
vare daran beteiligen konnten, auf vor-
handene Normdaten zu verweisen und
ihre eigenen Beschreibungsdaten
strukturiert als Teil des Linked Open
Data-Netzes zur Verfiigung zu ver6f-

4 Vocabulaire international de la diplomatique,
ed. Maria Milagros Cércel Orti, 2. ed.,
Valéncia 1997 (Colleccié Oberta), online unter
www.cei.lmu.de/VID

5 www.bmlo.Imu.de/



6 Vgl. z.B. die Ansitze der britischen Archive
im Rahmen des LOCAH-Projektes http://
data.archiveshub.ac.uk sowie die Adaptation
durch Pete Johnston http://blogs.sussex.ac.
uk/salda/2011/10/12/the-magic-restructu-
ring-the-ead-to-rdf-xslt-transform/ und der
Entwurf einer technischen Ontologie von
ISAD(G), vorgeschlagen von Ivo Zandhuis
www.zandhuis.nl/ead/: «<EAD en het

Sematische Web»

fentlichen. Der Ubergang vom Find-
buch auf Papier zur Erschliessungsda-
tenbank online erleichtert nidmlich
nicht nur die Recherche fiir die Benut-
zer und erzeugt Offentlichkeit fiir die
Arbeit des Archivs, sondern er bindet
die Archive und ihre spezifischen Wis-
sensbestinde ein in die Gesamtheit der
online reprisentierten kulturellen
Uberlieferung und zeigt die ihnen in-

newohnenden Besonderheiten. Die
Modellierung der eigentlichen prove-
nienzgerechten Erschliessung von Ar-
chivalien in den Formen des Semantic
Web ist dazu ein wichtiger Schritt.®
Eine Konferenz «Metadaten und Voka-
bularien in Archiven» steht auf der Ta-
gesordnung.

Kontakt: georg.vogeler@uni-graz.at

«Wir denken iiber Normen so, wie die Offentlichkeit
uiber uns denkt ...»: das IFLA Committee on Standards

Interview mit Patrice Landry,

Schweizerische Nationalbibliothek

Die International Federation of Library
Associations and Institutions (IFLA) ist
die Mutter wichtiger Branchenstandards
wie der International Standard Bibliogra-
phic Description (ISBD). Seit Januar
2012 besitzt die IFLA ein Komitee fiir
Standards (Committee on Standards).
Die Griindung zeigt, dass das IFLA
Governing Board der Standardisierungs-
arbeit strategische Bedeutung beimisst
und diesen Bereich in Zukunft aufwerten
mochte. Das neue Gremium soll die
Standardisierungsarbeit der IFLA koor-
dinieren. Dass mit Patrice Landry (PL),
Schweizerische Nationalbibliothek, ein
Schweizer Kollege den Vorsitz des Komi-
tees iibernommen hat, bot Anlass fiir das
folgende Gesprich. Das Gesprich fiihr-
te Gabi Schneider (GS), Universitétsbib-
liothek Basel. Gabi Schneider unterrich-
tete an der HTW Chur u.a. das Fach
«Standards und Regelwerke».

GS: Patrice, du kannst auf eine lange
IFLA-Karriere zurtickblicken. Bis Ende
2011 hattest du als Vorsteher des Profes-
sional Committee einen Sitz im Gover-
ning Board und hast zudem die Classifi-
cation und Indexing Section geleitet. Wie
hast du die IFLA kennengelernt?

PL: Alsich Anfang der 1980oer-Jahre an
der McGill University (Kanada) fiir den
Master in Information Science studier-
te, horte ich ein Referat der Leiterin der
Classification and Indexing Section. Es
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klang spannend. Spiter, als Mitarbeiter
der kanadischen Nationalbibliothek
(heute: Library and Archives Canada)
gehorte es zu meinen Aufgaben, Hin-
tergrundinformationen zu IFLA-Ini-
tiativen zu beschaffen. Anfang der
199oer-Jahre fithrte die IFLA z.B. eine
internationale Erhebung tiber Schlag-
wortsysteme durch, aus der spiter die
Prinzipien fiir Schlagwortsprachen
entwickelt wurden («Principles under-
lying subject heading languages»,
1999). Seit ich 1996 zur Schweizeri-
schen Nationalbibliothek kam, hatte
ich das Privileg, fast an jedem Kon-
gress dabei zu sein. Auch fiir die Natio-
nalbibliothek verfolgte ich zunichst
die Initiativen und Empfehlungen der
IFLA. Die NB fithrte damals neue Stan-
dards fiir die Formal- und Sacher-
schliessung ein und setzte sich mit der
Entwicklung eines mehrsprachigen
thematischen Zugangs auseinander.
IFLA-Meetings boten Gelegenheit, die
weltweit aktiven Fachleute zu treffen.
2003 wurde ich fiir den Vorstand der
Classification and Indexing Section
nominiert, woraus sich die Auseinan-
dersetzung mit der Arbeit weiterer
Gremien entwickelte.

GS: Das neu ins Leben gerufene Komitee
fiir Standards rapportiert direkt dem IFLA
Governing Board. Was erhofft sich das
Governing Board von diesem Gremium?
PL: Standards gehoren seitden196oer-
Jahren zu den Aktivititen und zur Stra-
tegie der IFLA. Im Verlauf ihrer Ge-
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schichte stiitzte die [FLA-Standardisie-
rungsarbeit strukturell durch die Bil-
dung neuer Sektionen, mit diversen
Initiativen und durch die Verbreitung
von Standards tiber ihr Verlagspro-
gramm. 2007-2009, wahrend der Ar-
beitam Strategieplan 2010-20715, riick-
te den Mitgliedern des Governing
Boards die Bedeutung der Standards
neu ins Bewusstsein. Das war eine Fol-
ge der Auseinandersetzung mit dem
strategischen Ziel, das Profil und den
Status des Berufs zu verdndern («trans-
forming the profile and standing of the
profession»). 2009 organisierte die
IFLA ihre Sektionen und Abteilungen
neu. Die bibliografischen Sektionen
(Cataloguing, Classification and Inde-
xing, Bibliography and Knowledge Ma-
nagement), die alle in der Abteilung IV,
Bibliographic Control, untergebracht
waren, wurden in die Abteilung III,
Library Services, umquartiert.

Viele Mitglieder nahmen das als
Schwichung der bis anhin zentralen
Bedeutung von Bibliographic Control
und der damit verbundenen Standards
wahr. Eine Arbeitsgruppe empfahl
schliesslich, ein Programm fiir biblio-
graphische Standards zu initiieren,
und das Governing Board diskutierte
mehrere Vorschlige, die vom Vorsit-
zenden des Professional Committee
eingereicht worden waren — diese Po-
sition hatte ich bis August letzten Jah-
res inne. Das Governing Board befiir-
wortete die Bildung eines Komitees fiir
Standards.



	Metadaten und Vokabularien, Tagung Universität Graz 24./25.11.2011 – Tagungsbericht

